
THAL/GÄU
www.bernerzeitung.ch

Solothurner Tagblatt

Dienstag, 6. Januar 2009 28

Die Krähen im Kreisel von Eger-
kingen ziehen die Blicke auf
sich. Die schwarzen Gesellen
aus Eisen hocken hier – mitten
im Zentrum – und es scheint
als überwachten sie den Ver-
kehr. Sandra Studer aus Här-
kingen hat sie aus Roheisen ge-
schweisst. Doch wie kommt
eine Frau dazu, mit einem
Schweissgerät mit über 1000
Grad zu arbeiten, wer ist diese
Künstlerin?

«Ich wollte schon als Kind
gerne einmal schweissen», sagt
Sandra Studer und zieht einen
Marienkäfer aus einer Schubla-
de. «Mein erstes Stück», sagt
sie dazu. Als Jugendliche habe
sie der Film «Flash Dance» fas-
ziniert. Er handelt von einer
Frau, die tagsüber als Schweis-
serin arbeitet und nachts als
Tänzerin in einer Bar auftritt.
Studer tanzte damals ebenfalls
leidenschaftlich gerne.

Inzwischen ist ihr Wunsch,
schweissen zu können, längst
Wirklichkeit geworden. Studer
hat ein eigenes Schweissgerät,
und ihre Kunstobjekte werden
weit über die Region hinaus
beachtet. Doch der Marienkä-
fer ist für sie immer noch etwas
Besonderes, den würde sie
nicht hergeben. Vier rote Reiss-
nagel-Köpfe zieren die Flügel
dieses stählernen Glücksbrin-
gers.

Der Weg zum Durchbruch
«An den Geruch von glühen-
dem Roheisen und den speziel-
len Lärm sind Kindheitserinne-
rungen geknüpft», sagt Studer.
Sie sei oft in der Autogarage ih-
res Vaters gewesen und habe
dort die Männer am Schweiss-
gerät beobachtet. Das wollte
sie auch machen, und sie sah
nicht ein, wieso dies nur Män-
ner könnten. Kam hinzu, dass
der Vater viel mit der Tochter
bastelte und sie handwerklich

H Ä R K I N G E N

Heisses Eisen braucht kühlen Kopf
Wenn Sandra Studer arbei-
tet, wirds heiss: Die Künst-
lerin lässt das Material bei
über 1000 Grad schmel-
zen. Aus Roheisen werden
Vögel, Seeigel und Käfer.
Beharrlich bahnte sie ihren
Weg in einer vermeindli-
chen Männerdomäne.

begabt war. «Mein Vater taxier-
te meinen Wunsch, mit dem
Schweissgerät zu arbeiten, an-
fänglich bloss als Spleen», er-
innert sich Studer.

Doch die junge Frau blieb be-
harrlich dran, übte und stellte
erste eigene Dekorationen her.
Dann kam unverhofft der
Durchbruch: «Die Gemeinde
Egerkingen schrieb einen Wett-
bewerb zur Gestaltung des
Kreisels aus», sagt Studer. Da-
mals arbeitete sie vorüberge-
hend im Betrieb ihres Vaters
mit. Gemeinsam hätten sie
drauflos fantasiert, wie sie den
Kreisel gestalten würden.
«Mutter ermahnte uns jeweils,
auch mal etwas Produktives zu
tun, statt dauernd von diesem
Kreisel zu schwatzen.»

Ob ihre Ermahnungen den
Ausschlag gaben bei der Ge-
meinde einen Vorschlag einzu-
reichen? Jedenfalls wurden Va-
ter und Tochter gemeinsam ak-
tiv. Für ihren Vorschlag erhiel-
ten sie schliesslich von der Ge-
meinde den den Zuschlag. «Ich
war völlig überrascht und freu-
te mich sehr», sagt Studer. Das
grosse Geld sei damit nicht zu

verdienen gewesen, aber es ha-
be Spass gemacht.

Eine Geheimniskrämerei
Die Krähen gefielen und erste
Aufträge folgten. Heute stellt
die Schweisserin regelmässig
Kunstobjekte für private Auf-
traggeber her. Ein eiserner Vo-
gel kostet zwischen 2300 und
2700 Franken. Momentan steht
ein besonderes Exemplar in
der Werkstatt der Künstlerin:
eine Eule. Sie beginnt bereits
zu rosten. Das sei durchaus ge-
wollt, sagt Studer. Der Auftrag-
geber aus dem Raum Olten
möchte sie mit diesem Rost-
überzug aufstellen.

Andere Gegenstände lässt
die 38 Jährige feuerverzinken,
«so können sie nicht von innen
heraus rosten und bleiben
dauerhaft schwarz». Sie habe
viel ausprobiert und so lau-
fend dazugelernt, erklärt Stu-
der. Zwar habe sie einen
Schweisskurs besucht, doch
die Behandlung des Materials
sei Erfahrungssache. Und noch
etwas hat die Frau festgestellt:
«Schweisskünstler sind nicht
immer bereit, ihre Kenntnisse

weiterzugeben. Wie in anderen
Sparten ist auch hier ein Kon-
kurrenzdenken da.»

Studer probt immer wieder
neue Verfahren, legt das Mate-
rial in Laugen ein, testet Auto-
lacke auf ihre Beständigkeit

und ist ständig auf der Suche
nach geeigneten Roheisenstü-
cken.

Warten auf «Brutzeltage»
Inzwischen ist sie Geschäfts-
führerin einer renommierten
Autogarage. Das sei manchmal
ein Vorteil, sagt sie. Zwischen-
durch sei spezielles Schweiss-
gerät erforderlich, das sie un-
möglich in ihrem kleinen Ate-
lier aufstellen könne. Auch
sonst schätze sie die Zusam-
menarbeit mit den Handwer-
kern in der Garage. «Einzig
wenn die Lehrlinge schweis-
sen, muss ich mich zurückhal-
ten», gesteht sie lachend.

Damit ihr Kunsthandwerk
nicht allzu kurz kommt, hat
sich Studer die Donnerstage
als ‹Brutzeltage› reserviert.
Dann sieht man sie mit der
Schutzmaske und bei gleissen-
dem Eisen in ihrem Atelier. Das
nächste Ziel ist eine Ausstel-
lung zum Thema «Unterwas-
serwelt». Bereits steht ein
mächtiger, eiserner Seeigel auf
dem Tisch. Weitere Figuren sol-
len nun folgen.

Ursula Grütter

O E N S I N G E N

Geschichten für
Senioren
Morgen Mittwoch findet ein Le-
senachmittag für Senioren in
Oensingen im Reformierten
Kirchgemeindehaus statt. Erika
Zangger trägt Mundartge-
schichten vor. Im Anschluss an
die Lesung wird ein Zvieri ser-
viert. Wer sich abholen lassen
möchte, kann sich beim Refor-
mierten Pfarramt melden. Tele-
fon 062 396 12 24. mgt

O B E R B U C H S I T E N

Kita Villa Cino:
Offene Türen
Heute Dienstag wird die Kinder-
tagesstätte Villa Cino an der
Schälismühle in Oberbuchsiten
eröffnet. Interessierte können
sich zwischen 15 und 18 Uhr
ein Bild von der neuen Einrich-
tung machen. Die Kindertages-
stätte befindet sich im ehemali-
gen Wohnhaus der Familie
Henzirohs. Die Stiftung der Fa-
milie unterstützt das Projekt.

mgt

M Ü M L I S W I L

Hilari am Samstag
Am Samstag, 10. Januar, findet
um 20.30 Uhr das Hilari-Pro-
gramm im Gasthof Limmern-
schlucht statt. Für musikalische
Unterhaltung sorgt das Duo Pa-
radise. Zuvor, um 19.45 Uhr, er-
folgt die Amtsenthebung vor
dem Gemeindehaus Mümliswil.
Das Guldenthaler Fasnachtsko-
mitee organisiert den Anlass.

mgt

W O L F W I L

Wanderung für
Senioren
Heute Dienstag findet in Wolf-
wil die erste Seniorenwande-
rung des neuen Jahres statt. Die
Wanderung führt durch die
Umgebung von Wolfwil. Treff-
punkt ist um 14 Uhr an der
Mehrzweckhalle. mgt

L A U P E R S D O R F

Jass und Spiele
Am Donnerstag, 8. Januar, fin-
det die erste Jass- und Spiele-
runde des Jahres statt. Start ist
um 14 Uhr im Restaurant Son-
ne. Alle AHV- und IV-Bezüger
sind eingeladen. mgt

In Kürze

Die Trennung der Konfessionen
setzte zu Beginn des 16. Jahr-
hunderts ein. Den Anfang nahm
sie in Zürich, Bern und Basel tra-
ten ebenfalls zum neuen Glau-
ben über. In Solothurn musste
die Obrigkeit bald feststellen,
dass die neue Lehre auch bei vie-
len ihrer Untertanen Anklang
fand.

Durch die Verschärfung der
konfessionellen Gegensätze im
Land wurde 1529 von Solothurn
verlangt, klar Stellung zu neh-
men. Es musste sich so nicht nur
aussenpolitisch mit den refor-
mierten Kräften, sondern auch
im Innern immer mehr mit den

G L A U B E N S S P A L T U N G

Der Weg zur ‹wahren› Konfession
In vielen Solothurner Ge-
meinden stehen sowohl
ein katholisches als auch
ein reformiertes Gottes-
haus. Wie es dazu kam.

neuen Ideen und ihren Verfech-
tern auseinander setzen. Der Rat
entschied vorerst, jeder könne
glauben, was christlich und
recht sei, und hoffte so, die Re-
formation fernhalten zu kön-
nen. Dies gelang aber nicht,
denn überall kamen die Solo-
thurner, eingekreist von Bern
und Basel, mit den Reformierten
in Berührung.

Da entschloss sich die Regie-
rung, am 3. Dezember 1529 in 47
solothurnischen Kirchgemein-
den Abstimmungen durchzu-
führen. Welschenrohr, Matzen-
dorf und Wolfwil wurden dazu
nicht eingeladen oder haben
nicht daran teilgenommen. Drei
Antworten waren möglich: Wir
sind für den katholischen oder
den reformierten Glauben oder
wir überlassen die Entschei-
dung der Regierung. 19 Gemein-
den stimmten für den alten

Glauben, darunter Kestenholz,
und Oberbuchsiten. 15 entschie-
den sich für die neue Konfessi-
on, dazu gehörten Laupersdorf
und Mümliswil. Balsthal, Oen-
singen und Eger-
kingen überlies-
sen zusammen
mit zehn ande-
ren Gemeinden
den Entscheid
der Regierung.
Aus diesen Ant-
worten konnte
die Regierung
keine klaren
Schlüsse ziehen,
so dass auf den
30. Dezember
1529 eine zweite
Abstimmung an-
gesetzt wurde. Jetzt waren 15 Ge-
meinden, darunter wieder Kes-
tenholz und Oberbuchsiten, für
den alten, Oensingen und zehn

weitere für den neuen Glauben,
und zwei überliessen den Ent-
scheid der Regierung. 19 Ge-
meinden machten an dieser
zweiten Abstimmung gar nicht

mehr mit. Diese
brachte somit
ebenfalls kein
wirklich eindeu-
tiges Resultat.
Oensingen hatte
zusammen mit
vier weiteren Ge-
meinden anders
entschieden als
das erste Mal.

Bei beiden Ab-
stimmungen wa-
ren die Gemein-
den, die beim Ka-
tholizismus blei-

ben wollten, jedoch leicht in der
Mehrzahl. So beschloss der Rat
in Solothurn, dass in der Stadt
und auf dem Land wieder die Al-

te Glaubensrichtung gelten sol-
le. Innert acht Tagen mussten
alle reformierten Prediger das
Kantonsgebiet verlassen. Nur
der Bucheggberg, wo der Stand
Bern die Hochgerichtsbarkeit
besass und deshalb auch den
Glauben bestimmte, blieb wei-
terhin reformiert.

Aber 1532 hatten sich 14 weite-
re Gemeinden zum Protestantis-
mus bekannt, zu ihnen gehör-
ten Balsthal, Kestenholz und
Oberbuchsiten. Zur selben Zeit
wurde auch die Formung des
Kantonsgebietes abgeschlos-
sen. Eine weitere Vergrösserung
des katholischen Solothurn lies-
sen die reformierten Nachbarn
Bern und Basel nicht zu.

Anton Ris

Quellen: Haefliger, Jahrbuch für solothur-
nische Geschichte, 1943 und 1944; Wall-
ner, Solothurn – eine schöne Geschichte,
1993.

Wir blicken zurück und er-
zählen in dieser Rubrik in
loser Folge Geschichten
und Anekdoten aus der rei-
chen Vergangenheit der
Region. Schönes, Schlim-
mes, Schauerliches.

GESCHICHTEN

Morgen Mittwoch bringt das En-
semble Allerlei Theaterei im
Schwager Theater in Olten das
Stück «Hello Amorrr!» auf die
Bühne. Dabei begeben sich zwei
Clowns auf Partnersuche für
Hermine, die sich gerne wieder
verlieben möchte. Die Suche för-
dert diverse Gestalten zu Tage,
die alle versuchen, sich im bes-
ten Lichte zu präsentieren: Der
eitle Mr. You-go, der stolze Don
Chugo oder der naturverbunde-
ne Müeslihugo. Mit Witz und
Poesie wird das grosse Thema
«Liebe» von den beiden Clowns
in Szene gesetzt.

Die Kasse öffnet um 19 Uhr,
das Stück beginnt um 20 Uhr.
Reservationen sind unter der Te-
lefonnummer 062212 27 39 mög-
lich. mgt

O L T E N

Clowns
suchen den
Passenden

Eine der Kreaturen von
Kunstschweisserin Sandra Studer.

Volle Konzentration: In ihrer Werkstatt in Härkingen bereitet Sandra Studer eine Metallstange für die Verarbeitung vor. Beat Mathys

Beat Mathys


